
DANKE – SCHÖN!

Welchem Menschen möchten Sie
mal Danke sagen? Oder für was
sind Sie in Ihrem Leben dankbar?

sucht hat – allerdings nicht im pop-
kulturellen Kontext, sondern bei
Personen aus dem persönlichen
Umfeld. Dabei zeigte sich, dass es
zwischen denBeteiligten zwar öfter
zu Flirts gekommen ist, aber eben
nicht zu einemVersuch, darüber hi-
naus zu gehen. Im Gegenteil: Da
der Schwarm oft eine Projektions-
fläche für die eigenen Fantasien ist,
will man ihm vielleicht gar nicht zu
nahe kommen, um ihn nicht durch
die reale Erfahrung zu entzaubern.
Nicht nur Frauen schwärmen:

Aus einer Studie der Psychologin
Julie Bowker von 2012 unter mehr
als 500 Jugendlichen ging hervor,
dass 61 Prozent der Mädchen und
48Prozent der Jungen aktuell für je-
manden schwärmten. Der Unter-
schied zwischen den Geschlech-
tern relativiert sich, wenn man be-
denkt, dass dieBefragten imDurch-
schnitt 13 Jahre alt waren – und die
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Dass es ausgerechnet Teenager
erwischt und dass die Schwärmerei
später zumindest in der Intensität
nachlässt, erklärt sich aus den ge-
waltigenUmstellungen des Körpers
undGehirnswährend der Pubertät:
„Menschen bis zum Alter von 25
sind deutlich emotionaler als alle
Älteren.Das bedeutet auch, dass sie
leidenschaftlicher sind“, sagt Klaus
Farin (63), Experte für jugendliche
Subkulturen aus Berlin, der in Gel-

„Insgesamt
beschleunigt sich
das Schwärmen.“

Klaus Farin (63),
Experte für Jugendkulturen

Ein Seufzen und ein Schwärmen
FAMILIENBANDE

Von Gordon
Wüllner-Adomako

Der bunte Würfel von „Mäuse-
jagd“ fehlte genauso wie die

Pflaumen vom „Obstgarten“ oder
einige Goldmünzen vom „Schwar-
zen Piraten“. Meine Kinder durften
sich was anhören! Sie hatten die
Brettspiele wieder mal mit etwas
zu viel Nachlässigkeit „aufge-
räumt“. Wie soll man denn so
einen schönen Spielenachmittag
haben? Das dachte sich auch mei-
ne Mutter schon des Öfteren, als
sie mit ihren Enkeln die Spielekar-
tons von früher öffnete, die zum
Großteil einen Vergleich mit den
Klopapierregalen zum Pandemie-
beginn nahelegten.

Ihr Sohn, also ich, war eigentlich
nie der große Gesellschaftsspiele-
Fan. Ich beobachtete das Spielfeld
meist lieber aus dem Abseits und
malte stattdessen irgendwelche
Fantasiewelten, in denen mehr An-
archismus als in den Spielanlei-
tungen herrschte. Aber so ummei-
ne Abi-Zeit herum, da wurden die
alten Spieleklassiker plötzlich von
mir aus dem Schrank geholt. Für
selbst konzipierte Sauf-Spiele hat-
te ich mir unter anderem Figuren
von „Tempo, kleine Schnecke“ und
„Pronto Bronto“ sowie Miniatur-
Seeungeheuer von „Atlantis“ und
die Sanduhr von „Tabu“ geborgt.
Die Regeln? Gute Frage. Ich weiß
nur noch, dass man sich zum Affen
machen musste – und die Gläser
recht schnell leer waren.

Da ich schon damals – vom Al-
kohol abgesehen – den Vorbild-
charakter meines frühen Vater-Da-
seins antizipierte, räumte ich das
Spiel natürlich immer ordnungsge-
mäß zusammen. Allerdings brach-
te ich die Seeungeheuer nicht wie-
der nach Atlantis zurück. Mein
eigenes Spiel bekam auch seine
eigene Kiste – die nach meinem
Auszug bedauerlicherweise nie
wiedergefunden wurde. Ob ich die
Kritik an meinen Kindern also zu-
rückgehalten hätte, wenn sie aus
Pflaumen, Goldmünzen und bun-
ten Würfeln ein eigenes Spiel kre-
iert hätten? Solange ihre Regeln
besagen, dass der Verlierer ledig-
lich Pinnekes mit Milch oder Oran-
gensaft schlucken muss…
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Die Sozialen Medien sprengen
für die Schwärmer dieGrenzen von
Ländern, Kontinenten und Ge-
schlechteridentitäten. Heute
schwärmen deutsche Jugendliche
für Stars aus Korea oder Japan, ent-
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Und dann gab es noch jene, für
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Vergangenheit: „Da wir heute eine
relativ konservative Jugend haben,
sagen über 90 Prozent der Jugendli-
chen: Meine Eltern sind mein Vor-
bild“, stellt Klaus Farin fest. Und für
die Eltern kann man vielleicht Lie-
be empfinden. Aber man wird ge-
wiss nicht von ihnen schwärmen.
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Wer Popstars oder seinen Schulhofschwarm anhimmelt, gibt sich dabei Tagträumen hin,
die sich gar nicht unbedingt erfüllen sollen. Ein Phänomen, das nicht nur unter jungen Frauen weit verbreitet ist

A-ha: Wie kluges Marketing Teenies schwärmen ließ

n „Take On Me“, die Durchbruch-
Single von A-ha, ist ein exzellen-
tes Beispiel dafür, dass Erfolg im
Popgeschäft oft weniger durch
musikalische Qualität als viel-
mehr durch Image und Marketing
entsteht. Denn der unbestritten
gute Song des Trios brauchte
ganze drei Anläufe, um interna-
tional zum Hit zu werden. Die ers-
te Veröffentlichung der Single im
Oktober 1984 schaffte es in ganz
Europa zu sensationell niedrigen
Verkaufszahlen von 300 Stück.

n Und das obwohl es schon ein
erstes Video dazu gab. Allerdings
ein konventionelles „Band im
Studio“-Video, das passabel war,

aber nicht außergewöhnlich.
Auch die zweite Veröffentlichung
der Single im April 1985 wurde
nur in Norwegen ein Hit. Der Rest
der Welt blieb uninteressiert.

n Der Erfolg kam erst als im Sep-
tember 1985 mit der dritten Ver-
öffentlichung auch das berühmt
gewordene Cartoon-Video er-
schien, bei dem Sänger Morten
Harket ein Mädchen in eine gla-
mouröse Comic-Welt entführt –
voll romantisch, wie man damals
gesagt hat. Endlich gab’s eine
Projektionsfläche für Teenie-
Schwärmerei. Die Folge: Nummer
1 in elf Ländern – und fünf Millio-
nen verkaufte Singles...
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